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nedıkt XVI (vgl se1ne Eröffnungsansprache LECUC Wege 1n der Nachfolge Jesu un: der
bel der Bischofskonterenz VO Aparecıda) Verkündıigung se1nes Reiches 7 tinden
als auch die Rezeption auf verschiedenen och gleichwohl soll Uu11l$s dıe Autzählung
kırchlichen Ebenen (christliche Gemeıinden, VO Texten und Standpunkten nıcht tau-
bischötliche innerhalbVerlautbarungen) schen. Medellin W arlr VO allem 1ne tiefe,
und außerhalb Lateinamerikas machen deut- hoffnungsvolle und unvergeßsliche geistliche
lıch, da{fß die Perspektive der vorrangıgen Erfahrung des nNgagements und des Gebets;
Option für die Armen 1n iıhrer klaren bıblı- WTr ebenftalls e1ın starker Aufruf Z En-
schen Verwurzelung ZUr unıversalen Lehre und 7AUR® Solidarıität. Seine OUOpt10-
der Kırche gehört. NCN wurden besiegelt mıiıt der Lebenshingabe

Medellin WTr Ausgangspunkt für einen 1m Martyrıum VO vielen 1n Lateinamerıika
Prozefß, der noch nıcht abgeschlossen 1St und und 1n der Karıbik, und ebenso 1n der taglıch
der uch 1m Abstand VO Jahren eınen gelebten Solıdarıtät. och ohne 7 weıtel
unumgänglıchen Bezugspunkt darstellt. bleibt noch mehr Lun, als schon
hne 7Zweıtel o1bt uch zeiıtgebundene wurde. Neue Wege 1m Kampf Hr die (ze:
Aspekte 1n den Texten, die Antworten autf rechtigkeit tinden und Zeugnis für die
Fragen geben, dıie sıch heute nıcht mehr oder Liebe (Gsottes jedem Menschen un: 1MmM
zumındest nıcht mehr W1e damals stellen. besonderen für „die Geringsten der Brüder

Der rühere Erzbischof VO Lıma, Kardı- un:! Schwestern“ Jesu heifßst Rechenschaft
nal Juan Landäzuri Rıcketts OFM, als über UNsSEerTrE Hoffnung geben. Hoften
einer der Präsidenten der Bischotskonferenz heiflst nıcht pasSıv abwarten. Das Geschenk
VO Medellin 1ın seliner Schlußansprache: Wır der Hoffnung anzunehmen führt dazu, 1n
sınd Menschen „eines Volkes, das Aall eıner der Geschichte Beweggründe entwickeln,
Wegkreuzung der Natıonen se1ın e1genes Be- urn autf den (5Oft Glaubens hot-
wußtsein und seın eıgenes Vorgehen EeNLTL- ten Dazu ruft uns die vielschichtige Be-
deckt als Zeugen des Herrn 1n der SANZCNHN WCBHUNS AUT. die 1n Medellin iıhren Ausgang
Welt werden WIr eınen 11CUCIM Kurs eNt- Shat (Justavo (Jutierrez
decken.“ Medellin War dıe Bestätigung eiıner
eigenständıgen Persönlichkeit, die sıch mi1t Be1i diesem Beıtrag handelt en sıch U1 das leicht
der yeschichtlichen Wırklichkeit, 1n der S1C gekürzte Vorwort Sılvia Scatena, In populolebt, konfrontiert als Bedingung eiıner echten La chiesa latınoamericana dal concıilio
Gemeinnschaft mı1t der unıversalen Kırche Medellin (Socıetäa edıitrıce ı] Mulino, Bologna
Dabe! geht zugleıich Urn die Bedingungen,

Den Vatiıkan reformıeren

B Was die Kırche VO anderen Instıtutionen lernen kann

Als Petrus nach Rom kam, hat nıcht 11LVGT= sıstenten, der ıh beiım Briefschreiben er-

züglich Kardınäle ernannt und Kongregat1io- tutzte In spateren Jahrhunderten hatte der
1E und Buros eingerichtet, WI1e WIr S1C heute Bischof VO Rom Helfer W1e andere Bischöfe
1M Vatıkan vorfinden. Er hatte L1UTr eiınen Aı uch: Priester für dıe Gottesdienstgemeinden
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(Hauskirchen), Diakone Hr Carıtas und PIO Woche D}  ammen Montag, Miıtt-
Katechese SOWI1Ee Notare oder Sekretäre für woch und Breitase. Auft vielerle1 Weiıse fun-
Korrespondenz und Dokumentation. zxierten der apst un: die Kardıinäle als HO,

Ab dem vierten Jahrhundert yehörten vergleichbar den könıglichen Höften ın Eu-
Notare Z Stab des Papstes, da S1C LODA während des Miıttelalters. Die Tatsa-
päpstlichen Hof wirkten. Sıe vertaßten che, da{fß die Kardınäle den Papst wählten,
Briete un:! ührten Buch über dıe Korre- verlieh dem Kardınalskollegium z1iemliche
spondenz und andere offizielle Dokumente. Macht, dıe 1n den meılsten Natıonen nıcht
Auf der Synode 1m Lateran VO 649 schrie- eiınmal der Adel genoß. Spater wurde die
ben S1C Protokall und bereiteten die Agen- Rolle der Kardıinäle durch zunehmend
den VOTT. Aufgrund iıhrer Ausbildung und machtbewulfite Papste MAaSsS1Vv beschnitten,
Erfahrung wurden S1e gelegentlich VO den > W1e€e der FEinflu{fß des Adels nach dem
Päpsten mı1t diplomatischen Miıssıonen be- Autkommen „absoluter“ Monarchen eingeE-
FRANITE oder auf ökumenische Konzilien 1in den schränkt wurde.
Osten veschickt. Die Struktur der Römischen Kuriıe hat

Ab dem Jahrhundert wurde dıe apst- sıch also mı1t der eıt verändert. Päpste
lıche Kanzleı einer wiıchtigen Behörde. haben häufig Praktiken weltlicher Regıe-
Der Kanzler Walr der wichtigste Ratgeber LUNSCH übernommen oder adaptıert. Eıne
und Assıstent des Papstes W1€e die Kanz- Änderung der Urganısatıon des heutigen
ler als Chetberater europäischer Monarchen Vatiıkans durch die Übernahme VO Prakti-
fungierten. Vor seiner W.ahl 74408 Papst Wl ken der heutigen polıtischen Welt würde
Johannes XE (1316—1344) Kanzler des also vernünftigerweise eine lange Tradıtion

der Kıirche wıieder autnehmen.tranzösischen Köni1gs ZCWCECSCH, und
NULZTE seıne Fachkenntnis be1 der Urganısa- [)as gegenwärtıge Papsttum regiert die
t10n der ' französischen Kanzleıi iın der Folge Kırche mı1t einer Machtfülle, um die jeder
be1 der Abwicklung der päpstlichen (Ze= absolute Monarch beneiden würde: Der
schäfte. Späater wurde die Kanzlei ZUerst VO Papst besitzt die oberste legislatıve, CXC-

der (erst OIl Paul VI nach dem Konzil ab- kutıve und judıkatıve Gewalt. Diese Macht
geschafften) Apostolische Datarıe, dann O11 wiırd besonders 1ın der Ernennung VO

der Geheimen Kammer und schliefßlich VO Bischöfen otffensichtlich?®.
Staatssekretarıat 1n den Schatten gestellt. In den en Jahrhunderten der Kırche
Alle diese Einrichtungen hatten Parallelen iın wurde der Ortsbischof durch das Volk und
der säkularen Gesellschatt!. VO Volk (vor Urt) gewählt. Im dealtall VeCT-

(Ganz Ühnlich ıldete sıch das Kardinals- sammelten sıch die Leute 1n der Kathedrale,
kollegium AUS eıner Gruppe Ol wiıchtigen S1C nach gemeIınsamem Gebet einen heilig-
römıschen Priestern und Diakonen e1- mäfßıgen und begabten Mann auswählten, der
NC papstlıchen Hoft heraus, der die Päpste S1C leiten sollte In der Praxıs prallten nıcht sel-
beriet un waählte. Die Kardıinäle verglichen Ten Fraktionen aufeinander, die vegnerıische
sıch selber oft mı1t dem alten Römischen Kandıdaten unterstutzten, dafß oft
Senat. Als der päpstliche Amtsverkehr mıt gewalttätigen Spaltungen kam Die Gläubigen
der eıt anwuchs, wurde dıe Praxıs der Be- sprachen nıcht ımmer mı1t eiıner Zunge.
ratung durch das Kardınalskollegium 1n e1- Bei der W.ahl normalerweise nıcht

Konsistorium üblich Anfänglich trat 1L1UT das Volk, sondern auch der örtliche Kle-
sıch dieses rem1ıum monatlıch, mıt Begınn 1US un:! die Bischöfe der Region beteıiligt.
des Jahrhunderts jedoch dre1 Mal apst Leo beschrieb das Ideal,;
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iındem meınte, nıemand könne Bischot Nur auf dem Gebıiet des heutigen Deutsch-
and hatten dıe Domkapıtel das Wahlrechtse1ın, wWenNnn nıcht VO Klerus vzewählt,

VO Volk akzeptiert und VO den Bischöten 1 )a diese jedoch 1UTr AaUuS$S Adeligen bestanden,
seiner Kırchenprovınz geweıht wırd?. Der blieb auch hier deren Einflufß bestimmend.
Klerus kannte einen Kandıidaten besser als Man sollte sıch treilich auch daran erınnern,
das gemeıne Volk un:! WTl wahrscheinlich da{fß Adelıge und Könıge manchmal Erneue-

Ter der Kıiırche WarTell. Es WAaTlT der deutschewenıger daran interessıiert, se1ne Konflikte
durch Gewalt lösen. TIrotzdem mu{fÖte der Kaıser Heinric AI} der 1 eltten Jahrhun-
Bischof als Leıter der Gemeinde VO Volk dert dreı „Papste: absetzte, einer langen
akzeptiert werden. Der Klerus präsentierte Reihe VO Reformpäpsten den Weg eb-
damals dem Volk eiınen Kandıdaten, das 110O01 - MECIL. Eın anderer deutscher Herrscher, Kaıser
malerweiıse seıne Zustimmung durch Beitfall Sıg1smund, rachte fertig, das Abendländi-
bekundete. Wenn jemanden auspfift, sche Schisma eenden.
machte der Klerus eınen Anlauf. Um All dies änderte sıch (teıls durch Re-
Bischof werden, mu{fite eın Kandıdat volutionen) mı1t dem Ende der Monarchien
VO  z Bıschöfen seıner Kırchenprovınz 1mM un: 20. Jahrhundert. Anstatt ZUT

der Führung des Metropolitan-Erzbischofs Bıschofstindung durch den okalen Klerus
veweiht werden. Wenn 30l Häresıe, zurückzukehren, CL7En dıe Papste ViGI=

Sıttenlosigkeıt oder anderer Vergehen 1N- stärkt auf ıhre Privilegien. Es kann nıcht
akzeptabel W al, konnten sıch die Bischöfe weıter überraschen, da{fß dies ZUTr Ernennung
weıgern, ıh weıhen. VO Bıschöfen führte, die loyal Rom STAan-

IDIIG Schwierigkeıt be1 diesem Prozefß den und die Vormachtstellung des Papst-
estand darın, da{fß VO maächtıgen Adeli- tums unterstutzten.
sCH un: Könıgen unterlauten werden Aber die Ernennung VO  s Bischöfen 1St
konnte. Sıe konnten der Kırche durch nıcht das einz1ge Beispiel für die Festigung
Macht oder die Androhung VO Gewalt der Macht des Papsttums. In den ErSLiGN Jahr-
eintach hre unsche aufzwıngen. Fulbert hunderten der Kıirche haltfen regionale oder
OIl Chartres (um 970—-1028 beschrieb dies natiıonale Konzilien VO  = Bischöfen be1 der
1mM Jahr 1016 MItT den Worten: „Wıe kann Definierung der Lehre, S1Ee koordinierten die
8808 dort noch VO eıner W.ahl sprechen, Kıirchenpolitik und Ssorgten Für ein Forum,

i1ne Person durch den Fürsten aufge- das Bischöfe beurteıilte. Be1 Meınungsver-
drängt wiırd, da{fß weder der Klerus noch schiedenheiten agı1erte der Bischof VO Rom
das Volk un: nıcht einmal alle Bischöfe als Berufungsinstanz. Natıionale Bischofs-
einen anderen Kandıdaten 1n Erwagung konterenzen sınd die wahren Nachfolger
zıehen könnten?“> DDıe Ernennung VOIl dieser Konzılıen, aber der Vatikan weıgert
Bischöten durch Könıige un: Adelige sıch, ıhnen Jjene Unabhängigkeıt ZUZUSESLE-
tührte Korruption 1mM Episkopat, als hen, ähnlich W1€ die alten Konzilien han-
könıgliche Bastarde un: polıtiısche (Sunst- deln. Das Konzıil VO  3 Konstanz (1414—-1418)
lınge gewaäahlt wurden. SEFtZTEe ZUr Beendigung des Abendländischen

Schismas [9) Papste ab un:! N S1ePäpstliche Retormer se1lt Gregor VIL
(1073—1085) sahen hre Aufgabe darın, PO- ABı Rücktritt. (In Ühnlicher Weıse hatten
ıtısche Einflüsse bel der Auswahl VO  a Bı ökumenische Konzilien e1nst eıne orößere
schöten zurückzudrängen. Irotzdem blieb Unabhängigkeıt; nach Ansıcht mancher
1m grofßen und SaNZCH dabeı, da{ß die katho- Theologen hatten diese Konzilien 19) die
ischen Monarchen die Bischöte ernannten Autorıiıtät, Papste anzuklagen.)
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Die Zentralisierung der Macht 1mM Vatıkan weckten Erwartungen nıcht erfüllt. Ich
WAar oft 3El legıtime Antwort auf polıtische würde empfehlen, da{fß keın Mitglied des
FEinflufßßnahme durch Könige und Adel auf tikanıschen pparats Miıtglied der Bischots-
das Leben der Ortskirche. Päpste konnten synoden se1n kann: S1e könnten den Syn-
besser Könıigen wiıderstehen, als die (OIrts- oden als Experten oder Stabsmitglieder, aber
kırche tun konnte. Aber da L1UT noch wenı1ge nıcht als stımmberechtıigte Miıtglieder teıl-

nehmen. Alle eilnehmer Biıschofssyn-Könige oder Adelige 1n der Lage sınd, sıch
in die Belange der Kıirche einzumischen, oden sollten VOIN den Bischofskonferenzen
könnte 1111l daraus schließen, da{ß 1ne sol- vzewählt, nıemand aber ernannt werden. Syn-
che Zentralisierung nıcht mehr nOt1g, Ja oden sollten regelmäfßßıg abgehalten werden
Sal kontraproduktiv 1St. einmal alle tünt Jahre und natürlich

Wenn dıe Geschichte ze1gt, da die Kır- würden S1e Komitees benötigen, welche die
che ımmer Prinzıpien, Ideen und Strukturen Tagesordnung un: die Dokumente ZW1-

schen den Ireftfen vorbereıten. Es sollte uchAUS Staat un Gesellschaft der jeweıligen
eıt übernommen hat, dann stellt sıch die wenı1gstens einmal 1n jeder CGeneratıon eın
Frage, W as die Kıiırche ıhrem eigenen Be- ökumenisches Konzıil yeben.
sten Uus Staat un: Gesellschaft uns eıt Umwandlung der Kongregatıonen In
lernen kann. Zentral sınd jedenfalls hiıer die gewählte synodale Kommussionen. Vatıkanı-
Rechtsgleichheit aller, die Eınhaltung des sche Kongregationen und ate siınd Kommıis-
Prinzıps der Subsıidijarıtät un: die Schaffung s1o0nen VO  — Kardıniälen und Bıschöfen, die
eines 5Systems der Gewaltenteilung. VO Papst erNanntd werden. Jede ISt tür einen

Umwandlung des Vatiıkans “ON einem bestimmten Bereich 1in der Kırche verant-

Hof In PINE Bürokratıie. Die meılsten Länder wortlich W1e€ ZU Beispiel Liturgie, Oku-
haben mıittlerweıle erkannt, dafß eın könıglı- INCIC, Evangelisierung und Kıirchenrecht. Die

Kurienkardinäle sınd die eintlufßßreichstencher Hof, der AaUS dem Könıig und seiınen Ade-
lıgen zusammengesetzt 1st, keine gyute Regıe- Mitglieder dieser Kommuiss1ionen. Eıner VO

ihnen tührt den Vorsıtz. Er heißt Prätekt be1rungsweılse 1St. Der Vatıkan 1st noch mehr eın
ein Hof als 1ne Bürokratıie, in dem Kardıinäle eıner Kongregatıon oder Präsıdent bel eiınem
und Bischöte dl€ Rolle des Ööheren und nıe- Rat Diese remıen beraten den Papst und
deren Adels spielen. Ich würde empfehlen, setizen die Kirchenpolitik
da{fß keın vatıkanıscher Beamter DA Bischof Eıne wichtige Funktion jeder legislatıven
der Al Kardınal ernannt wird. FEınes der Körperschaft esteht in der Überwachung
Probleme mMI1t Bischöten esteht darın, dafß der Bürokratıie. Miıtglieder vatıkanıscher
schwıer1g ISt, S1Ce entlassen, selbst S1e Kongregationen und ate sollten deswegen
sıch als inkompetent erweısen oder WEEI111 in VO Synoden oder Bischofskonterenzen SCS

wählt werden: auf diese Weise können Syn-der Regierung eınen Wechsel gegeben hat
FEıne solche Retorm würde die vatikanısche oden und Bischofskonferenzen die Politik
Bürokratie daran eriınnern, da{ß S1C eine Diene- des Vatıkans gestalten un:! den Apparat des
rın des Papstes und des Bischofskollegiums 1ST Vatikans überwachen. Vatiıkanıische Beamte
und nıcht selbst Teıl des Lehramts. sollten nıcht Mitglieder der Kongregationen

Stärkung der legislatıven remıen In se1ın, auch WEenNn S1e deren TIretten als Exper-
der Kırche. FKıne zentrale Rolle 1MmM modernen ten oder Stabsmitglieder besuchen können.
Staat spielt dıe Legislatıve. ach allgemeıner Schaffung eiInNer unabhängigen F€
Überzeugung hat dıe Errichtung der Bı- riıchtsbarkeit. Eınes der wichtigsten Elemente

eınes Rechtsstaats 1St ine unabhängige (5e-schofssynoden durch Paul! VI die damıt LAı
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richtsbarkeit. Daiß eiıne Regierung gleichze1- se1N, da{ß jede Entscheidung und jedes D6-
L1g anklagt, die Untersuchung tührt und das kument OIn Vatıkan überprüft und ratıti-

ziert werden muß Man muf{fß darauft VOI-Urteil spricht, 1St ıne grundlegende Verlet-
ZUNg des Rechtsstaatsprinzıps. Die Behand- Crauen, da{fß Bischöfe WI1Sssen, W as das Beste

für eine Ortskıirche ist®.lung VO  = Theologen, denen [0)]81 der Kongre-
yatıon tür die Glaubenslehre vorgeworfen Diese sechs Reformvorschläge werden
wırd, 1mM 1ssens mı1t der Lehre der Kıirche nıcht das Reich (sottes zustande bringen.
stehen, 1St eıner der (gröfßten) Skandale der Keıne Regierungsstruktur 1St pertekt, und
Kırche. Das Potential eınes solchen Skandals jede Retorm hat negatıve Nebenwirkungen.
bleibt lange bestehen, W1€ die Glaubens- Aber diese Reformen würden dazu beitragen,
kongregation tortfäahrt, gleichzeitig Polizeı, da{ß dıe Kırche den Prinzıpien der Kolleg1a-
Staatsanwaltschaft und Gericht SeIN. FEın lıtät und Subsıidiarıtät tolgt. Es lohnt sıch,
unabhängıges Gericht, vielleicht AaUSs pens10- daran eriınnern, dafß die meısten dieser Re-
nıerten Bischöten ZUSAMMENSESECLZL, könnte tormen ine Rückkehr trüheren Praktiken

und Strukturen der Kıirche bedeuten würden.das Problem korrigieren.
'ahl 01038 Biıschöfen. Die Ernennung Natürliıch sınd spırıtuelle Erneuerung und

VO Bischöfen durch den Papst 1St ıne 1L1IEU- Bekehrung letztlich wichtiger als iıne Struk-
zeıtliche Innovatıon, dıe dem korporatiıven turreform, aber das kann nıcht heißen, da

Strukturreformen unerheblich waren.Modell tolgt, demzufolge der Papst als 1ne
Art Vorstandsvorsitzender agıert und die Wıe orofß sınd die Chancen, da{fß solche
Bischöfe als Fihalleiter. Wiährend das korpo- Reformen tatsächlich NSCZSANSCH werden?
ratıve Modell 1mM höchsten Ma{fß zentrali- Als Sozialwissenschaftler mu{fß iıch eingeste-

hen: nahezu null Die Kırche wırd ZUT elıtstisch ausgerichtet 1St, lehren uUu115 erfolgrei-
che polıtische Modelle, da{ß lokale Führer VO eiıner sıch selbst erhaltenden Gruppe
VO ortsansässıgen Bürgern gewaäahlt werden VO Männern geführt, dıe N  u wI1ssen, da{ß
mussen. Heute könnte möglıch (und rat- iıne solche Reform hre Macht schmälern
sam) se1N, A System zurückzukehren, das wurde. [)as 1st folglich das oylatte Gegenteıl
Papst Leo yutgeheißen hat, da jeder ıhrer Theologie der Kırche Aber als
Biıschof VO Okalen Klerus vewählt, VO katholischer Christ mMUu: iıch immer noch
den Gläubigen se1nes Bıstums bestätigt und hofftfen. I’homas J. Reese 5J
VO  =) den Bıschöten seıner Kırchenproviınz
geweıht werden würde Be]l diesem Beıtrag handelt CS sıch die überar-

Stärkung der Bıschofskonferenzen. beıtete unı erganzte Fassung des ursprünglich 1n
Nıcht alles kann und sollte VO eıner Zen- Commonweal 135 (2008) erschienenen Artıkels

tralregıerung entschieden werden. Die ka- „Reforming the atıcan. What the Church Can
Learn trom Other Instıtutions“; vgl auchtholische Soz1iallehre spricht VO der Wiıich-

tiıgkeıt der Subsıidiarıtät be1 polıtischen Reese, „Reforming the atıcan. The tradıtıon ot
est practices“ 1' Catholics and Politics. TheStrukturen und der Verwaltung: Was auf l0-

kaler Ebene werden kann, sollte auch Dynamıc ension between Faıith aM Power, he.
Heyer, M. ] Rozell (zenoveselokal gelöst werden. In alten Zeıten spielten (Washington, A 9 miıt treundlicherlokale und reg10nale Bischofssynoden 1ne Genehmigung VO  - WWW.press.georgetown.edubedeutende Raolle be] der Festlegung der ı Vgl Gordon, Curı1a Komana, 1n S Bd.2

Lehre und der Diszıplin der Kirche. Bı- (1967) 5097—8623, bes 812€:; Huızıng Walf,
schofskonferenzen sollten die Zuständigkeıit Römische Kurıe Gemeıinschaft der Kıirchen, 1ın
solcher Synoden erhalten. Es sollte nıcht Conc(D) 15 (1979) 421—426; G. Alberigo, Im
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Lienst der Gemeiinschaft der Kirchen, 1: eb expetitl, HG A provincıalıbus ep1sCOpIS BA 1116

437444 tropolıtanı iudicıo0 consecratı" LeO AIl Rusticus
VO Narbonne f  , 1n 54, 1203Vgl All Lierde Giraud, Das Kardı-

nalskollegiıum (Aschaffenburg 1965 Zıt. nach ] Gaudemet, Von der Bischotswahl 72800

Bıschofsernennung, 1n Conc(D) (1980) 468—Vgl Reese, Im Innern des Vatıkan. Politik
Organısatıon der katholischen Kırche (Frank- 472,468

turt 1998) 20354 ° Vgl Episcopal Conterences. Historical, ('ano-
„Nulla rat1ıo SINIt UL inter ep1SsCOpOS habeantur nıcal Theologıcal Studıes, he. Reese

(Washington.qu1 NEC clericıs SUNT elect1, HEeEs plebibus

Friedhelm Mennekes S] -  (} UGrenzgänger 7zwischen Kırche und Kunst

„Alle. LLUTL keın Ptafte“ (21) wollte WCI- trat CT sıch 7zwischen Februar und Maı mıt
den, nach 1absolvierter Lehre als Zuschneider der Journalıstin Brigitta Lentz wöchentlich
1ın eınem Textilbetrieb und dem 1ın der Gesprächen, und daraus entstand das fas-

zınıerende Bändchen „Zwischen FreıiheıtAbendschule nachgeholten Abitur: Flug-
zeugkapıtan, Psychoanalytıker und Physı- und Bindung“. Zudem hat Gu1do Schlim-
ker standen Zanz oben autf der Wunschliste. bach, seın langjährıger Kurator, den respek-
Und dann 1St EIs ftaszınıert und gleichzeıtig tablen, „Freundesgabe“ genannten Band
abgeschreckt MC)  = den Benediktinern ( Das „Fur Friedhelm Mennekes“ ZUSAMMECNSC-
1St ine Nummer xrofß für Dich:) Jesut tellt, eine Hommage, die das Wıirken VO  -

geworden, 1961 mı1t 21 Jahren: Friedhelm Mennekes dokumentiert, der Ma{(stäbe
NAFAR> 1n der Pastoral ebenso W1€e 1n derMennekes Ptarrer und Protessor, ekannt

als umtriebiger, unkonventioneller, oft PIO- Kunst-Statıiıon Sankt Peter®.
vozierender Grenzganger 7zwischen Kiırche Die 7zwölf Gespräche sınd keın belanglo-
und Kunst‘!. SCS Palaver. Be1l aller gesprächsweise beding-

Im Jahr 1977 taucht se1ın Name 72106 A e ten Spontaneıtät und Ungeschütztheıt lesen
Sten Mal 1n dieser Zeitschrift auf, se1lt 1999 S1Ee sıch, mancher Frechheıiten, doch
berichtet 1n den „Stimmen der eit  c regel- auch sehr überlegt, und I11all wiırd den Eın-
mafßıig VO der Biennale 1n Venedig, druck nıcht los Der Mann hat

SCI, hat Autorität denn 1St 1ne Auto-schrieb über Joseph Beuys, Arnulf Raıner,
Jannıs Kounellıs, Fduardo Chiullıda, Francıs ritat kleinere Bitelketten hın oder her.

Mennekes 1St eın brillanter Rhetoriker,Bacon, Bıll Viola oder, zuletzt, über das
Domtenster VO Gerhard Richter und das weıfß sıch 1n Szene SECLEZEN Das hat ıhm,
Kunstmuseum Kolumba in Köln 1 Jahre W1€e INan kann un: 1ne Reihe Av
lang hat Mennekes als Ptarrer All Sankt DPeter schilderter, teıls skurriler Ereijgnisse 1m Laut
1n Köln die Kirchen- dra Kunstszene mi1t selnes Lebens uch bestätigt, Freunde und
ungewöhnlichen Projekten bereichert, auch Bewunderer ebenso eingebracht W1e€ Feinde
aufgeschreckt oder verstort. Anläflich Se1- und solche, die hınter den Kulissen seıne
1165 bevorstehenden Abschieds A4US der rhe1- Absetzung forderten oder, W as ebentalls
nıschen Metropole Ende Junı 27008 der vorkam, den Rausschmuifß A4US seiınem Orden
dem Feuilleton Zzweıer überregionaler Tages- verlangten.

Wl die „metaphysısche Gleichschal-zeıtungen (9) 1ne Kolumne wert wWar®,
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